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Käsen wie in Frankreich
Hilgershäuser Familie hält seltene Ostfriesische Milchschafe

VON PER SCHRÖTER

Hilgershausen – Das Ostfriesi-
sche Milchschaf ist eine der
weltweit am weitesten ver-
breitete Milchschafrasse.
Schafe mit schwarzem Farb-
schlag dieser als sehr wider-
standsfähig und anpassungs-
fähig geltenden Rasse sind al-
lerdings vom Aussterben be-
droht.

Ein guter Grund für Gwe-
naelle Garreau-Richter und
ihren Mann Felix, in ihrer
kleinen Milchschäferei „La
Petite Bergerie“ für die Her-
stellung ihres Schafskäses die
Milch genau dieser schwar-
zen ostfriesischen Milchscha-
fe zu verwenden.

Seit drei Jahren verarbeitet
die in Konstanz geborene
Gwenaelle Garreau-Richter in
ihrer eigenen Käserei in Hil-
gershausen Schafsmilch zu
Käse. „Zunächst war das nur
für den Hausgebrauch“, sagt
die 32-Jährige.

Gelernt hat die zweifache
Mutter das Handwerk in
Frankreich, wo sie auch ihre
Wurzeln hat. „Zwischen Abi-
tur und Studium und dann

immer wieder während der
Semesterferien war ich dort
und habe in verschiedenen
abgelegenen ländlichen Re-
gionen das faszinierende
Handwerk des Käsens, des
Handmelkens und der Schaf-
haltung erlernt“, sagt Gar-
reau-Richter, die in Witzen-
hausen ökologische Agrar-
wissenschaften studiert hat.
Und auf diese Weise arbeitet
sie auch heute in ihrer Milch-
schäferei.

Dass sie sich bei der Wahl
der Schafrasse ausgerechnet
für das schwarze ostfriesi-
sche Milchschaf entschieden
hat, habe einen einfachen
Grund gehabt. „Ich mag die
extrem menschennahe, an-
hängliche und neugierige Art
der Tiere“, sagt Garreau-Rich-
ter. Sie seien zwar etwas klei-
ner und leichter als das weit-
verbreitete weiße ostfriesi-
sche Milchschaf und gäben
auch etwas weniger Milch,
aber das habe sie gerne in
Kauf genommen. Und weil ei-
ner der bundesweit nur noch
vier Züchter dieses Farbschla-
ges aus Duderstadt kommt,
habe sie sich dort seinerzeit

drei Tiere besorgt. Inzwi-
schen ist die Herde auf 40
Schafe angewachsen – inklu-
sive Nachwuchs – und seit
Anfang des Jahres betreibt
Gwenaelle Garreau-Richter
ihre kleine Schäferei im
Haupterwerb.

Ich lege großen
Wert auf die

Naturbelassenheit
meiner Produkte.

Gwenaelle Garreau-Richter

Käserin

„Das Besondere an unse-
rem Käse ist, dass er sehr
handwerklich mit wenig
technischen Hilfsmitteln und
ausschließlich nach französi-
schen Rezepten hergestellt
wird“, sagt sie. Und weil in
Frankreich pasteurisierte
Milch verpönt sei, arbeite
auch sie nur mit der Roh-
milch der Schafe.

„Ich lege großen Wert auf
die Naturbelassenheit mei-
ner Produkte“, sagt die Milch-
schäferin, die ihre Tiere zwei-

mal täglich von der Weide
zum Hof treibt und dort von
Hand melkt. Unterstützung
bekommt Garreau-Richter
von ihrer Mutter und von ih-
rem Mann Felix, „der mir ei-
ne ganz wichtige Stütze ist
und mir trotz seines Ganz-
tagsjobs sehr viel Arbeit ab-
nimmt“.

Ziel des Ehepaares ist es,
mit „La Petite Bergerie“ einen
möglichst autarken, im öko-
logischen Kreislauf wirtschaf-
tenden Betrieb zu erreichen.
„Uns ist es besonders wichtig,
dass die gesamte Wertschöp-
fungskette von der Geburt
der Lämmer über das selbst
angebaute Futter und die
Milchverarbeitung bis hin
zur Vermarktung in den eige-
nen Händen liegt“, sagt Gwe-
naelle Garreau-Richter. Des-
halb solle der Betrieb auch
„bewusst klein bleiben“.

Kaufen kann man ihren Kä-
se direkt auf ihrem Hof in Hil-
gershausen sowie in Witzen-
hausen auf dem Bio-Feier-
abendmarkt und seit Neues-
tem auch im „Schachtel-
halm“.

lapetitebergerie.de

Gwenaelle Garreau-Richter und ihr Mann Felix mit ihren beiden Kindern Remy und Merle und ihren schwarzen ostfrie-
sischen Milchschafen. FOTO: PER SCHRÖTER

Ein Stück aus vielen Teilen
SCHÄTZE IM MUSEUM Besondere Jacke in Frankershausen

der einfachen Leute jedoch
nicht. So ist von diesen fast
nichts mehr erhalten.“

Die bitterarme Emilie Tru-
be, gestorben im Jahr 1955,
trug die Jacke aus einzelnen
Stoffresten tagtäglich und
hatte außer dieser und weni-
gen weiteren Sachen, nichts
Weiteres zum Anziehen. „Ei-
nige ältere Dorfbewohner
können sich noch an die Da-
me und ihre Kleidungsstücke
erinnern“, sagt der Museums-
leiter.

Mit großer Sorgfalt besser-
te sie ihre Jacke immer wie-
der aus, bis sie schließlich
nur noch aus einzelnen Fli-
cken bestand. „Heutzutage
kaufen Menschen extra ka-
putte Kleidung, die so aus-
sieht, als hätten die Personen
sie schon seit Jahrzehnten
am Leib.“

Stück der grauen Alltagsge-
schichte“, meint Museums-
leiter Burkfried Haferung. Ge-
tragen wurde sie von einer
Frankershäuserin, Emilie
Trube, geborene Jung. „Sie
war Mutter einer Tochter und
vierer Söhne.

Geld hatte die Frau kaum,
daher zählte sie zu den ärms-
ten Menschen im Dorf und
besaß lediglich ein wenig
Land sowie zwei Kühe“, be-
richtet Haferung.

Doch warum ist diese Jacke
für den gebürtigen Berliner
so besonders? Haferung er-
klärt dies wie folgt: „Anläss-
lich einer Sonderschau mit
Kleidung der Landfrauen
zeigte sich, dass die schöns-
ten und kostbarsten Stücke,
wie Tauf-, Abendmahls- und
Hochzeitskleider aufbewahrt
wurden. Die Alltagskleidung

In vielen Museen im Wer-
ra-Meißner-Kreis schlum-
mern kuriose und interes-
sante Dinge. In unserer Se-
rie stellen wir „Schätze im
Museum“ vor, bei denen
sich ein Besuch lohnt.

VON MICHELLE FUNK

Frankershausen – Voller Ge-
schichten ist das Heimatmu-
seum Berkatal in Frankers-
hausen. Dort zu finden sind
unter anderem Mobiliar aus
einem alten Klassenzimmer
sowie verschiedenste Gegen-
stände aus dem häuslichen
Bereich.

Einzigartig ist jedoch etwas
aus Stoff – oder besser gesagt,
aus vielen Stoffresten. „Die
Jacke ist ein äußerst seltenes

Besonderheit im Berkataler
Heimatmuseum: die immer
wieder zusammengeflickte
Jacke. FOTO: MICHELLE FUNK

Wo bleibt die Fürsorge?
Zu den Straßenbeiträgen in
Bad Sooden-Allendorf.

„So denkt Bürgermeister
Frank Hix über Erleichterun-
gen für die Anwohner in der
Weise nach, das ihnen eine
längere Frist zur Zahlung der
Straßenbeiträge eingeräumt
werde“. „Wir sind eine bür-
gerfreundliche Verwaltung“.

(…) Bei der Stadt BSA ge-
hört zur „Bürgerfreundlich-
keit“, wenn Rechtsansprü-
chen der Betroffenen erst
hinterher entsprochen wer-
den soll? Wenn keine Rechts-
mittel erhoben worden wä-
ren, dann wären die bean-
tragten Ratenzahlungen
überhaupt nicht eingeräumt
worden!

So wie dies bei den Anlie-
gern erfolgt ist, die in Un-
kenntnis der Rechtslage und
ohne Aufklärung es versäumt
hatten, fristgemäß Anträge
zu stellen. Denen ist sofort
mit Vollstreckung gedroht
worden! Bürgerfreundlich?
Die Stadt hat die betroffenen
Anlieger zur Wahrung ihrer
Rechte zu ca. 100 Einzelver-

fahren beim Verwaltungsge-
richt gezwungen. Bürger-
freundlich? Aktuell wird da-
bei u. a. auf Prozesszinsen
von sechs v. H. bestanden, ob-
wohl diese Vorschrift vom
BVerfG in einer 1. Anhörung
beanstandet wurde. Auch zur
Rechtmäßigkeit von Straßen-
beiträgen ist eine Verfas-
sungsbeschwerde angenom-
men, aber noch nicht verhan-
delt worden.

Bürgerfreundlich wäre es,
diese Entscheidungen abzu-
warten und bis dahin nichts
einzufordern! Die Umstände
bei der Erneuerung der Stütz-
mauer sind skandalös und
die dazu erfolgten Veranla-
gungen sind bisher nicht
rechtmäßig und werden (…)
erst demnächst verhandelt.
Dazu ist nichts im Eilverfah-
ren vorentschieden! Der von
der Stadt vermittelte Ein-
druck ist falsch. Wo bleibt die
Ordnungsmäßigkeit der Ver-
waltung und die Fürsorge für
die Bürger?

Rolf H. A. Jenther,
Bad Sooden-Allendorf

LESERFORUM

RKW bietet Sprechtag
für Gründerinnen an

tige oder künftige Gründerin-
nen unter anderem über die
Strukturierung des eigenen
Gründungswegs, den Weg
zum Businessplan, die
Grundsätze der Finanzierung
sowie zur Beratungsförde-
rung vor und nach der Grün-
dung informieren, heißt es in
einer Mitteilung. lgr

Anmeldung: 05 61/ 9 30 99 90.

Kassel – Das RKW Hessen bie-
tet einen kostenfreien
Sprechtag für Frauen an, die
sich selbstständig machen
möchten. Sprechzeit ist am
Mittwoch, 7. August, von 9
bis 13 Uhr im Kasseler Büro
des RKW Hessen an der Lud-
wig-Erhard-Straße 4.

In individuellen Einzelge-
sprächen können sich derzei-

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Ihre Meinung zu lokalen Themen können Sie einsenden an:
HNA Witzenhäuser Allgemeine,
Walburger Straße 2, 37213 Witzenhausen,
Fax: 0 55 42 / 93 16 18, E-Mail: witzenhausen@hna.de
Zuschriften sollten höchstens 50 Druckzeilen (1300 Zeichen
einschließlich Leerzeichen) umfassen. Die Redaktion behält
sich das Recht zur Kürzung grundsätzlich vor.

IHR BRIEF AN DIE REDAKTION

Schürzebergtunnel ist
am Dienstag gesperrt
Umleitung über Witzenhäuser Straße

pel ist in Betrieb. Die Tunnel-
Betriebstechnik muss nach
den Richtlinien für die Aus-
stattung und den Betrieb von
Straßentunneln regelmäßig
gewartet werden.

Bei den Arbeiten werden
unter anderem die Elektro-
nik, Beleuchtung, Belüftung,
Brandschutzeinrichtungen
und Videotechnik über-
prüft. sps

Oberrieden – Der Schürzeberg-
tunnel der Bundesstraße 27
in Oberrieden ist am Diens-
tag, 6. August, zwischen 8
und 16.30 Uhr wegen War-
tungsarbeiten gesperrt.

Die Umleitung erfolgt in
beiden Richtungen über die
Witzenhäuser Straße (L 3240
und K 62). In der Ortsdurch-
fahrt von Oberrieden gilt
Tempo 30, die Fußgängeram-

Selbsthilfegruppe
Epilepsie: Treffen

Göttingen – Die Selbsthilfe-
gruppe Epilepsie Göttingen
trifft sich am kommenden
Dienstag, 6. August, in Göt-
tingen im Haus Selbsthilfe
Körperbehinderter Göttin-
gen, Neustadt 7, um 18 Uhr
zum Gruppenabend. Interes-
sierte, Betroffene sowie Ange-
hörige sind zu dem Treffen
eingeladen. sps

KURZ NOTIERT

Hessisch Lichtenau – Zur Wan-
derung rund um Fürstenha-
gen startet die Frauen-Wan-
dergruppe des VdK-Ortsver-
bandes am Mittwoch, 7. Au-
gust, um 13.30 Uhr am dm-
Markt in Hessisch Lichtenau.
Im Anschluss an die Wande-
rung ist eine Einkehr im Café
Märchenstube in Fürstenha-
gen eingeplant. kra

Frauen des VdK
Lichtenau wandern


